
Untersuchungen der Forschungsstelle Norclerney
zu den Dunenabbruchen auf der ostfriesischen Insel

Langeoog

Von Gunter Luck

Summary

In the passed decennary tibe nortb-west of Langeoog Island suffered from large scale

dane erosions. Tbo gb this development was expected, the erosion 7eacbed dimensions,
whicb were no longer #nobjectionable. Tbereiore the endangered bezib section was protected
from imitber erosion by a sand-fdled pipe skeleton and additional embankment (active
island protection). These measigements were preceded by investigations, tbe aims and

Tesults of ·,Dbid Me reported.

Seit etwa 1960 befinden sich die Diinen im Nordwesten Langeoogs auf einer Linge

von rund 2,0 km im Abbruch (Abb. l). Dem Abbruchsgeschellen ging eine Breiten- und

H6henabnahme des Strandes infolge unzureichender natiirlicher Sandzufuhren voraus.

Im Schutz der im Abbruch befindlichen Dunen liegt das landschaftlich reizvolle „Pirola-

tal", in welchem jedoch auBer zwei Wasserversorgungsbrunnen keine rationalen Werte

vorhanden sind. Dieses Tal gerit bei fortschreitender Entwicklung der Abbruchsvorginge
in Gefahr, da es nach vt;lligem Verlust der schutzenden Diinen bei uberhahten Wasser-

stinden uberituret werden wird. Hierdurch wiirde ein Zustand herbeigefuhrt, wie er etwa

um die Jahrhundertwende vorhanden gewesen ist. Der vor dem Pirolatal liegende Diinen-

zug ist n mlich erst nach 1900 aus naturlicien Sandzufuhren entstanden. Insgesamt er-

scheint es w nschenswert, diese somit verlialtnisma£ig jungen Diinen und das Pirolatal

zu schiitzen und zu erhalten.

In der Vergangenlieit verfiigten die Striinde Langeoogs im allgemeinen iiber ausrei-

chende Sandzufuhren, und die Sandbilanz des Inselwestens war insgesamt ausgeglichen
und zeitweise positiv. Indessen unterliegen die Striinde starken Verformungen, die ur-

siidilich auf die groBriumigen Vorgdnge im Bereich der Accumer Ee (Seegat zwischen Bal-

trum und Langeoog) zuruckzufithren sind. Immerhin hielten sicti diese Verformungen
sowohl rtumlich als auch zeitlich iii ertriglichen Grenzen, so daB bauliche Eingriffe bis

in jungere Zeit nicht in ErwRgung gezogen zu werden brauchten.

Bereits wi:hrend der Sturmflut von 1953 waren im Westen Langeoogs besorgnis-
erregende Dunenverluste eingetreten. Damals wurde erstmals erwogeii, die gefthrdeten
Dunenabschnitte mit massiven Schutzwerken abzusichern. In diesem Zusammenhang
1953/54 angesetzte Untersuchungen (1) fuhrten jedoch zu dem Ergebnis, daB die Ab-

bruchserscheinungen keinem langfristigen Trend unterliegen und mit einer Gesundung der

gefNhrdeten Danen sdion bald zu rechnen sei. Das Abbruchsgeschehen stehe nindich in

engem Zusammenliang zu den als „Atmungserscheinungen" bezeichneten Vorgingen in

der tiefen Rinne der Accumer Ee, die alternierend zu mit Tiefenabnahme verbundenen

Breitenzunahmen und zu Tiefenzunahme bei Breitenverlust neige. Hiermit sei offenbar

eine Anderung des Stromarbeitsvermagens verbunden, wodurch der Riffbogen der

Accumer Ee zwischen einer n6rdliclien (Accumer Ee schmal und tief) und einer sudlichen

Lage (breit und flach) pendeln wurde. Entsprechend wechsle der Anlandungsbereich der
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Platen des Ki bogens zwischen Nord- und Weststrand. Unter Berucksichrigung dieser

Untersuchungsergebnisse und der 1953 vorhandenen groBriumigen Verhilmisse im Gebiet

westlich Langeoogs sei zu erwarten, daB die Abbruche im Westen vorubergeliend wiren

und mit kr ftigem Sandnadischub in diesem Strandabschnitt schon bald wieder gerechner
werden k8nne. Im Gebiet des Nordstrandes muhte demgegenuber mit zeitweiligen Sand-

defiziten gerechner werden. Diese Entwicklung trat dann in den Folgejahren auch ein.

Abb. 1. Westteil Langeoogs (29. 8. 72) mit Ostende Baltrum und Riffbogen. Im Wes[en und

Nordwesten landen Plaren an, die den Sandhaushalt der Strinde entscheidend verbessern.

Hergestelk durch Ing.-Buro N. Rupke, Hamburg. Freigegeben durch LAH Nr. 558/72

Die nun in jungerer Zeit im Nordstrandbereich erwarteten und eingetretenen Ver-

hiltnisse wurden 1953/54 in ihiem jetzt erreichten Ausma£ nicht erkannt. Zum einen

waren die Untersuchungen seinerzek nicht auf den nun im Abbruch liegenden Strand- und

Dunenabschnitt ausgedehnt worden, und zum anderen nahmen die Abbruchvorgdnge
einen nicht erwarreten zeitlidlen Verlauf.

Obwohl im Zuge dieser Entwicklung rationale Werte nicht gefihrdet waren, wurden
doch Oberlegungen zur Behandlung der gefilirdeten Diinenziige angestellt. Das AusmaB

der Abbruche bis zu insgesamt 80 m zwischen 1960 und 1971 sowie die allgemeinen
Strandverhilmisse und die hierdurch hervorgemfenen Kliffbrandungserscheinungen schon

bei leicht erh8hten Tidea, die das Abbruchsgeschehen zweifellos beschleunigten, liefien nicht

erwarten, dati eine spurbare Verbesserung der 6rtliclien Situation durch krD:fiige Sand-

zilfuhren sobald zu erwarten sei, als daE die Dunen im naterlichen Ablauf des Geschehens

gesunden wurden.

47

r2.- ...

te/ :'P''.')1.4 
4 -'l lf. L

 --,Fir
, 491*., WW

* 'ir'
-

04* .'d *

Die Küste, 25 (1974), 46-52



Da somit ein baulicher Eingriff in das Abbrudisgeschehen unerli:Blich erschien, wur-

den zuniclist zwei Mdgliclikeiten zum Scliutze des bedrohten Dunen- und Strandabschnit-

tes erwogen:

1. Stan·e Ve teidig,ing d#,do massive Sclbutzwerke (Bubnen Nnd Decleteerke). Eine solche

L6sung erschien niclit vorteilhaft, dea bei Anlialten der in FluB befindlidien Entwicklung
die Di nenabbrudie in den Flanken der Schutzwerke weiterverimifen und die Strinde
weirerhin abnehmen warden. Hierdurch entstande die Notwendigkeit, solche Schutz-
werke laufend zu erweitern. Die aufzuwendenden Mittel stunden dann mdglicherweise
nicht mebr im gesunden Verhhltnis zum letzthin erzielten Erfolg.

2. Beweglide - gegebenenialls Gletive - Verteidigang der gegenreartigen Diinenlege d,4,81
leidte Ba:*overke. Dieser L6sung lag der Gedanke zugrunde, den gegenwirtigen Dunen-
fuE der Kli brandung zu entziehen und ihn zu erhalten, bis eine grundlegende Verbesse-
rung der StrandverhEltnisse durch naturliche Sandzufuhren erfolgr ist und die weitere

Entwicklung dann sich selbst Bberlassen bleiben kann. Dieses Verfahren bot auch wirt-
schafiliche Vorteile.

Vor der endgiiltigen Entscheidung iiber die bauticlie Behandlung der Abbruchsstrecke

wurden jedoch neue Untersuchungen des Schadensbereiches vorgenommen, in welchen z.u

kliren war, ob es sich am Nordstrand Langeoogs um eine bleibende, fortlaufende Erosion

oder lediglich um eine zeitweilige Erosionsphase handelt, nach welcher wieder Strand-

zuwachs und Dunenneubildung zu erwarten seien. Dementsprechend wurden die Unter-

suchung*ziele - wie folgt - gesetzt (2):

1. Sind die Strandverluste und Dunenabbrudie im Norden Langeoogs allein oder vorzugs-
weise auf 8rrliche Verschiebungen des Platenanlandungsbereiches zuruckzufuhren oder
warden sie daruber hinaus durch Stdrungen des kusrenparallelen Sandtransportes ver-

ursackt?
2. Wird die Lage des Riffbogens und damit des Platenanlandungsbereiches allein von der

Accumer Ee gesteuert oder sind hier auch noch andere KrRAe wirksamk
3. Sitid in der gesamten morphologischen Entwicklung des Untersuchungsgebietes zyklische

Bewegungen nachzuweisen, die es erlauben, auch zeitliche Verstellungen uber den kinf-

tigen Ablauf des Gescheliens zu entwickeln?

Die Schwerpunkte der Untersuchungen lagen im Sinne dieser Untersuchungsziele auf

der Entflechtung lang-, mittel- und kurzfristiger morphologischer VorgRnge im Bereich

der Accumer Ee, des Riffbogens und des westlichen Strand-Dunen-Komplexes Langeoogs
sowie der Riickfulirung dieser Vorginge auf die sie bewirkenden hydrologischen Ursachen.

Ohne auf den recht schwierigen und millisamen Gang der Untersuchungen einzugehen,
seien deren Ergebnisse mitgeteilt:
1. Im ausgeglichenen Zeitwegplan neigen die Diinen am Nordstrand Langeoogs lang-

fristig zu Anwuchs- und Abbruchserscheinungen, die auf zyklische Bewegungen (etwa
100 Jahre) hinzudeuten scheinen.

2. Die ziefe Rinne der Accumer Ee neigt langfristig (erwa 300 Jahre) zu Mundungsver-
lagerungen nach Osten, die von kurzfristigen Ausschligen nach Westen und Osten

Uberlagert sind.

3. Die Verlagerung der Accumer Ee und die Bewegung des Diinenfufles im Norde,i La ge-
oogs stehen in starker Abh ngigkeit zueinander. Die ausgeglichenen Kurven der Hoch-

und Rechtswerte des Mundungsbereiches der Accumer Ee verlaufen zu den Zeitweg-
linien des DunenfuBes invers.

4. Das mittelfristige Geschehen (15 bis 20 Jahre) kommt in der Wandergeschwindigkeit
der Platengruppen vom Ostende Baltrums bis zum Westende Langeoogs zum Aus-

druck. Etwa alle 5 bis 6 Jahre werden Platengruppen im Westen oder Nordwesten

Langeoogs angetagert.
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5. Im allgemeinen lang- und kurzfristigen Geschehen sind die derzeitigen Dtinenabbruche
am Nordstrand zumindest ungew6hnlich. Sie mussen daher auf ein kurzfristig wirk-
sames Ereignis zurlickgefuhrt werden.

6. Als kurzfristige Erscheinung ist nun das Absplittern eines groBen Teils einer Platen-

gruppe, die sich auf den Nordweststrand zubewegte, zwischen 1960 und 1966 anzu-

sehen. Der grdlte Teil dieser Platengruppe lander gegenwirtig am Weststrand Lange-
oogs an (Abb. 1). Der hier zugefuhrte Sand verbessert die Verh ltnisse am Weststrand
(Abb. 2), fehlt indessen am Nordstrand und liell die Str nde dort schrumpfen, wobei
die Diinen hier in den Wirkungsbereich des Seeganges gelangten und dann beschleunigt
abgebaut wurden.

Das Absplittern oder Ausscheren von Platen ist auch andernorts kein seltenes Er-

eignis. Die Ursachen sind nocli nicht hinreichend geklirt. Es ist jedoch walirscheinlich,
dab die jeweilige Lage der Platen und das hinzutretende Witterungsgeschehen hierfur
von Bedeutung sind.

7. Der Rest der in der urspriinglichen Verlagerungsrichtung bewegten Platengruppe hatte
bereits seit 1971 Kontakt mit dem „unterern lirten" Strandabschnitt und ist dort seit-
dem wirksam. Eine durchgreifende Verbesserung der Strandverhiltnisse kann von den

jetzt anlandenden Platen noch nicht erwartet werden. Erst die genau auf die Schadens-
strecke verlagernde nachfolgende Plate fuhrt so viel Sand, daB durch die Anlandung
ein GesundungsprozeB der Abbruchsdanen herbeigefuhrt werden Icann.

Das entscheidende Ergebnis der Untersuchungen war die Bestitigung der Vermutung,
dati die Strandverluste und Dlinenabbruche im Norden Langeoogs nicht langfristigen,
sondern lediglich vorubergehenden Charakters sind und daB der zeitlidie Ablauf des Ab-
bruchsgeschehens nun zu ubersehen ist. Bei einem Anlandungsrhythmus der Platen von

5 bis 6 Jahren kdnnen die Vorginge mit angemessenen Mitteln unter Kontrolle gebracht
werden, zumal eine neue Platengruppe genau in Riclitung auf den Schadensbereich ver-

lagert und somit lediglich auf Zeitgewinn hingearbeitet werden muE.
Auf der Gi·undlage dieser Untersuchungsergebnisse fiel die Entscheidung zugunsten

einer aktiven Verteidigung der im Abbruch befindlidien Dunenstrecke. Eine mit dem glei-
chen Problem durch den Kustenausschuit Nord- und Ostsee befalte Gutachtergruppe
konzipierte die funktionellen Ziele der alitiven Diinensicherung auf Langeoog wie
folgt (3):

1. Fernhaltung des Seeganges bei mABig erhtihten Tiden vom Dlinenfuli und Unterbin-

dung der Kliffbrandung am Dunenhang
2. Anhebung des Strandes mit dem Ziel, die Wellen bei stark erhahten Tiden ill grolierer

Entfernung von den Dunen zum Bruch zu zwingen und ihnen im Auflauf mdiglichst viel

Energie zu entziehen

3. Verzdgerung von strand- und diinenparallelen Brandungsstr6men

Um diese funktionellen Ziele zu erreichen, schlug die Gutaclitergruppe ein Sand-
sclilauchskelett vor, das auf dem Strand angeordnet und durch zusdtzliche Sandaufspulung
verstirkt werden sollte (Abb. 3). Durch eine L ngsanordnung von Sandschliuchen etwa

50 m vor dem DiinenfuB kbnne erreicht werden, daB der Seegang bei mihig 61,116hten
Tiden von den Diinen ferngehalten wird. Zur Verz6gerung del· Brandungsstrome seien

Querwerke vor und hinter dem Liingswerk vorzusehen. Durch den in die so geschaffenen
Felder aufgespulten Sand klinne der Strand angehoben und das Schlauchskelett zusitzlich

gesichert weI·den.
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Abb. 2. Weststrand Langeoogs im Anlandungsbereich (April 1973)
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Abb. 3. Schlauchskelett auf dem Langeooger Nordweststrand durch Aufspulung und naturliclie

Sandzufuhren groBenteils eingedeckt (April 1973)

Mit der Ausfuhrung dieses Vorschlages wurde im Sommer 1971 begonnen. Die er-

wartete Wirkung des Sandschlaucbskeletts und der Aufspulung stellte sich schon wilirend

des Baues heraus. Weitere Dunenabbruche sind bisher ausgeblieben (Abb. 4). Bereits wih-

rend des Baues und in den Folgezeiten wur(Ie der erwartete EinfluB anlandender Platen

fuhlbar. Weitere Platen liegen bereits dicht vor dem Strand und werden in den kommen-

den Jahren die Strandverhiltnisse weiter verbessern (Abb. 1).
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Abb. 4. Schadensbereich im Nordwesten Langeoogs. Die Diinenabbrache sind durch das Sdilauch-

skelert unterbunden worden. Sandfanganlagen am D nenfuE fuhrren zu ersten Erfolgen (April
1973)

Abb. 5. Infolge Unterstr8mung abgesackie Teile der L ings- und Querwerke des Scilauchskeletrs

(April 1973)

Die Sdilauchwerke waren wahrend der Herbste 1971 und 1972 durch mebrere Wind-

fluten stark beansprucht und wurden audi an einigen Stellen unterspiilt (Abb. 5). Obwohl

sie hierdurch streckenweise versackten, erfullten sie doch ihren Zweck, da sie das Bran-

dungsgeschehen von den Dlinen fernhielten und dort keine Verluste mehr eintraten. Eine

Anordnung der Schliuche oder  hnlicher Werke im unmittelharen Diinenbereich (passive
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Verteidigung) wiirde in solchen Schadensf llen auch weitere Ditnenabbrudie nach sich ge-
zogen haben. Auch schon hierdurch ist die Richtigkeit der Konzeption des aktiven Dunen-
schutzes erwiesen.

Das wesentliche und nicht unerwartete Ergebnis der Untersuchungen und Verfahren
in Langeoog ist, daB massive und kostspielige Bauwerke auch bei zuntchst ersclireckend
erscheinenden Entwicklungen nidit allein das Allheilmittel sind und eine weitgehend
naturlich gestaltete aktive Abwehr unerwunschter Erscheinungen hiufig nicht nur aus

wirtschaillichen Grunden zu besseren Ergebnissen fiihren wird.
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